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Kutterfischerei 1984 verstärkt auf zentrale Ost see als Fanggebiet 
angewiesen 
Bedingt durch einen sehr schwachen Geburtsjahrgang 1982 im Kabeljau-
bestand der südlichen Nordsee ist die diesjährige winterliche Kabel-
jaufischerei, im großen und ganzen gesehen, wie von der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei vorhergesagt, sehr schwach verlaufen. 
Die Kutterfischerei der Bundesrepublik Deutschland hat sich daher 
bereits im Januar verstärkt den Dorschfangplätzen im Bornholm Becken 
der zentralen Ostsee zugewendet. Zu ihrer Unterstützung hat der 
Fischereiforschungskutter "Solea", der vom Bundesminister für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten bereedert wird, in der Zeit 
vom 01 .-11.02~984 die Verbreitung der dortigen Dorschb€stände in 
Abhängigkeit von der Hydrographie untersucht. Bei der diesjährigen 
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Forschungsfahrt wurde festgestellt, daß sich die Sauerstoffverhält-
nisse im Bornholm Becken unterhalb vOn 80 m, wo im November 1983 
kein Sauerstoff mehr angetroffen wurde, wieder leicht verbessert 
haben. Seit November ist offensichtlich wieder ein größerer Ein-
strom sauerstoffreichen Wassers, das aus dem Kattegat stammt, er-
folgt. Allerdings lagen die Sauerstoffwerte zum Zeitpunkt der Unter-
suchungsfahrt kaum über 1 ml Sauerstoff pro Liter am Boden des 
Beckens, so daß die Fischbestände wie in den meisten der letzten 
Jahre gezwungen waren, bis zu 20 m oberhalb dieser Tiefe im freien 
Pelagial zu leben. Obwohl die Wanderung der Dorsche zu den Laich-
plätzen im Bornholm Becken gerade begonnen hat, war die Bestands-
dichte groß genug, um den Fischern zufriedenstellende Dorschfänge 
ausgezeichneter Qualität mit dem Schwimmschleppnetz zu ermöglichen. 
Das Forschungsschiff beobachtete weiterhin einen kräftigen Einstrom 
sauerstoffreichen Wassers in das südliche Gotland Becken, in dem 
nach Jahren, in denen der Sauerstoff zumeist gar nicht oder nur in 
Spuren unterhalb von 90 m angetroffen wurde, zum ersten Mal wieder 
Werte ebenfalls um 1 ml Sauerstoff je Liter festgestellt werden 
konnten. 
Die Forschungsreise, während der 31 Fischereistationen mit dem Grund-
schleppnetz und 3 Fischereistationen mit dem Schwimmschleppnetz 
sowie 12 hydrographische Stationen bearbeitet werden konnten, ergab, 
daß sich der für die Jahreszeit seit 1982 beobachtete Rückgang der 
Dorschfänge im Arkona Becken verstärkt fortgesetzt hat. Im gewogenen 
Mittel aller Stationen wurde 1984 nur 1/4 soviel gefangen wie 1983. 
Wegen der, gegenüber dem Vorjahr für den größten Teil des Bornholm 
Beckens, schlechteren Sauerstoffverhältnisse am Boden, lagen die 
Grundschleppnetzfänge vor allem auf Tiefen größer als 80 m deutlich 
unter denen des Vorjahres. 
Unterhalb VOn 80 m lagen die höchsten Stundenfänge bei nur etwa 5 
Korb. Im Schnitt wurden, ziemlich gleichmäßig verteilt, 3 Korb Fisch 
ge:angen. 1983 waren es zur gleichen Zeit 7 Korb. Auf Wassertiefen von 
weniger als 80 m lag der Fang dagegen durchschnittlich bei 9 - 12 
Korb Fisch; er war damit ähnlich hoch wie im Vorjahre (9 Korb). 
Der beste Fang wurde auf 40 m Wassertiefe, wie im Vorjahre, mit 




































Charakteristisch war wieder, daß die Fänge stark von Tag zu Tag 
schwankten. Wie zu dieser Jahreszeit nicht anders zu erwarten, ist 
der Laichdorsch noch nicht in vollem Umfange herangewandert. Ent-
sprechend der schlechten Sauerstoffverhältnisse hielt sich im 
tieferen Teil des Beckens unterhalb von 80 m der Dorsch größten-
teils pela5isch, allerdings relativ dicht am Boden, zwischen 5 und 
15 m bzw. 10 bis 20 m über dem Boden auf und wurde dort von der 
Kutterfischerei erfolgreich mit dem Schwimmschleppnetz gefangen. 
Drei pelagische Hols des FFK "Solea" von je 1 bzw. 3 stunden Dauer 
brachten Stundenfänge im südlichen Teil des Beckens von 2,5 Korb, 
im südöstlichen Teil 5 Korb und im nordwestlichen Teil südöstlich 
von Christians~ 7,5 Korb. Deutschen Kuttern war es möglich, Halb-
tagsfänge von 100-140 Korb zu erzielen und damit eine lukrative 
Tages- und Nachtfischerei zu betreiben. 
Ähnlich wie in den Vorjahren wurden im Gebiet der Mittelbank gute 
Dorschvorkommen festgestellt, die sich dort als Vorlaichgemein-
schaften aufhalten und erst später die eigentlichen Laichgebiete 
aufsuchen. In dem Teil der Mittelbank, der tiefer als 42 mist, 
wurden Durchschnittsfänge von 35 Korb, im flacheren Teil von 5 
Korb, erzielt. 
In diesem Jahr konnte zum ersten Mal seit mehreren Jahren im süd-
lichen Gotland Becken wieder Dorsch auf Wassertiefen zwischen 100 m 
und 125 m am Boden mit dem Grundschleppnetz gefischt werden. Es 
wurde ein Stundenfang von 6 Korb erzielt. Bedeutend größere Fänge 
wurden jedoch am Osthang der Hoburg Bank auf Wassertiefen zwischen 
65 m bis 85 m mit durchschnittlichen Stundenfängen von 26 Korb er-
zielt, das entspricht in etwa dem Vorjahrsergebnis. Auch bei diesen 
Vorkommen handelt es sich um Vorlaichgemeinschaften, die im Laufe 
der nächsten Wochen das Laichgebiet westlich und östlich der Banane 
aufsuchen dürften. Das hier und auf der Mittelbank befischte Gebiet 
unterhalb 42 m erwies sich wieder als das ergiebigste und am gleich-
mäßigsten besiedelte Gebiet überhaupt. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die unsere Fischerei 
besonders interessierenden Fangverhältnisse im Bornholm Becken ähn-
lich günstig wie in den Vorjahren beurteilt werden können. Es bleibt 
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abzuwarten, ob es zu einer weiteren Verbesserung der Sauerstoffver-
hältnisse am Boden des Beckens kommt oder ob sich der bei Christians~ 
beobachtete Einstrom sauerstoffreichen Wassers nicht durchsetzen 
kann. Aufschluß darüber wird schon die für März 1984 vorgesehene 
Forschungsreise des FFK "Solea" geben können. Da die deutsche 
Kutterfischerei sich inzwischen aber ganz auch auf die Durchführung 
einer Schwimmschleppnetzfischerei unter Benutzung von Netzsonden 
eingestellt hat und da man mit den heute benutzten Netzen weitgehend 
auch schon am Boden fischen kann, ist die Frage, ob man besser mit 
dem Grund- oder mit dem Schwimmschleppnetz die Dorschfischerei be-
treiben kann, nur noch von sekundärer Bedeutung. Die Entwicklung der 
Dorschfischerei im Bornholm Becken ist ein weiteres Beispiel für die 
schnelle Anpassungsfähigkeit unserer Kutterfischerei. 
Für die Beschreibung der Längen- und Alterszusammensetzung des Fan-
ges wurden ca. 13 400 Dorsche gemessen und 1600 Otolithen zur Al ters-
bestimmung entnommen. Um den Gehalt an chlorierten Kohlenwasserstof-
fen (DDT, seine Metaboliten und fCB) zu bestimmen, wurden Dorschleber, 
Hering und Sprotten von allen aufgesuchten Fanggebieten gesammelt. 
Weitere Untersuchungen befaßten sich mit der Registrierung von Haut-
entzündungen und Wirbeldeformationen in den Dorschfängen. 
Die deutsche Fischereiflotte wurde über die Ergebnisse der Reise be-
reits von See aus informiert und auf lohnende Fanggründe aufmerksam 
gemacht. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Schlechte Fangverhältnisse in der Deutschen Bucht im Januar 1984 
Die Fischereisituation in der Deutschen Bucht zu Beginn des Jahres 1984 
war d?durch gekennzeichnet, daß infolge der bereits seit Ende des Jah-
res 1983 anhaltenden Schlechtwetterperiode nur wenige deutsche und 
ausländische Fischkutter zum Fang ausgelaufen waren. Die Fahrzeuge, 
die das kurzfristige Abflauen des Windes nutzten, um einige Hols von 
Helgoland auszumachen, erzielten bei 8 Std. Schleppzeit meist nur 
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